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Pola, am 6. Jänner.

Radetzky-Gedächtnisfeier des Veteranen- 
vereines „Kronprinz Rudolf". Welcher Popu­
larität sich der vor nunmehr fünfzig Jahren Heim­
gegangene Heldenmarschall Radetzty erfreut, bewies die 
gestrige Gedächtnisfeier de- 1 Jstrianer Militär- 
veteranenvereineS „Kronprinz Rudolf- in glänzendster 
Weise. Der große Saal de» Hotel- Belvedere war 
bi- auf da- letzte Plätzäzen gefüllt. Unter den er­
schienenen Gästen sah man Se. Exzellenz den Krieg-- 
hafenkommandanten Julius v. Ripper, bei dessen 
Erscheinen die BolkShymne intoniert wurde. Der 
Präsident des Militärveteranenvereines „Kronprinz 
Rudolf-, Herr Anton Wagner, begrüßte die 
Gäste in einer längeren Ansprache, die von den An­
wesenden mit lebhaftem Beifalle ausgenommen wurde. 
Bei dieser Gelegenheit wurde den Anwesenden ein 
Veteran au- Radetzty» Zeiten, Herr Schindler, 
Marinepensionist, vorgestellt und auf da- Herzlichste 
begrüßt. Der Radetzky-Beteran wurde vom Kriegs- 
hafenkommandanten, Vizeadmiral Julius v. Ripper, 
begrüßt und eingeladen, an besten Tische Platz zu 
nehmen. Nach der Ansprache des VereinSpräsidenten 
und nachdem ein Sturmsignal und zwei Schüsse abge­
geben worden waren, fand die Enthüllung der Huldi- 
gung-gruppe statt. Aus der Bühne war ein Bild, 
die Schlacht bei Novara darstellend angebracht, vor 
dem eine sinnige Gruppe Ausstellung genommen hatte: 
Ein Radetzky-Veteran — Herr Schindler — 
und zwei Festjungfrauen, die dem alten Krieger ihre 
Huldigung dardrachtrn. Zwei Krieger präsentierten 
Gewehre auS dem Jahre 1848. Em Fahnenträger 
und ein Mitglied des Vereine-, da- einen Blessierten 
vorsteüte, ergänzten da» schöne Gruppenbild, das von 
Pflanzengrün eingerahmt und von bunten Lichtern 
überstrahlt, einen prächtigen Eindruck machte. — Die 
Festgedichte „Feldmarschall Radetzty- und „Der Land­
wehrmann- wurden von Fräulein Relli Müllner 
wirkungsvoll vorgetragen und durch rauschenden 
Applaus belohnt. Zur Erhöhung der Feststunmung 
trug die Musik der Geteranenkapelle viel bei. Die 
Vorträge fanden die verdiente Anerkennung. — Um 
12 Uhr nacht» begann da- Tanzkränzchen, daS die 
Gäste bis zum Morgen in fidelster Stimmung ver­
einigte.

Konzert im Marinekasino. Heute den 
6. Jänner findet im großen Saale des Marinekasinos 

unter Leitung des Herrn Kapellmeister» Franz 
Iaksch ein Symphoniekonzert statt. Da» Programm 
ist folgende- : 1. Anton Bruckner: Vierte (roman- 
tische) Symphonie. (1. ANegro molto mockeruto. 
L. XnäLnle. 3. Lcderro. 4. Sinais.) 2. Heinrich 
Hübler: Konzertstück für vier Waldhörner mit 
Orchesterbegleitung. (Solisten: Franz Romagnoli, 
August Schmutz, Mario Brandt und Felix Folger.) 
3 O-kar Nedbal: „Miß Butterfly-, Valse. 4. Jo­
hanne- Brahm-: Akademische Fest-Ouverture.

Konzert im Deutschen Heim. Da- gestern 
im Deutschen Heim verunstaltete Konzert erfreute sich 
eine- sehr zahlreichen Beusche-. Sämtliche Räumlich­
keiten waren dicht gefüllt. Heute abend- findet aber­
mals ein Konzert statt. Entree samt Garderobe beträgt 
60 Heller.

Wien eine Zweimillionenstadt. Die Wiener 
Magistrat-abteilung für Statistik teilt mit, daß sich 
nach ihren Berechnungen die Einwohnerzahl der Stadt 
Wien Ende Dezember 1907 auf 1,999.912 Personen 
stellt. Da nun der durchschnittliche Zuwachs mit täglich 
116 Personen schätzungsweise berechnet wird, wurde 
am 1. Januar 1908 die zweite Million überschritten. 
Natürlich ist dies nur da- Ergebnis einer Berechnung, 
weil seit 31. Dezember 1900 keine Volkszählung statt- 
gefunden hat. Außer Wien giebt e» noch fünf Städte 
mit mehr als zwei Millionen Einwohner auf der Erde 
und zwar London mit 4,758218, Nerv-Kork mit 
4,285.435, Pari- mit 2,722.731, Chicago mit 2,483.641 
und Berlin mit 2,094.269 Einwohnern.

Menagerie Kludsky, deren Beliebtheit beim 
Publikum steigt und die sich eines täglich wachsenden 
Besuche- erfreut, bleibt nur noch wenige Tage in Pola. 
Um auch den minder bemittelten Klaffen den Besuch zu 
ermöglichen, wurden die Preise ganz bedeutend herab­
gesetzt.

D. H. Ausschuk. Die nächste Ausschußsitzung 
findet nicht Mittwoch, sondern Donner-tag, den 9. d. 
V,9 Uhr abends im VereinSheime statt.

Die Postsparkasse im Jahre 1907. Die 
Geschäftsergebnisse drS PostsparkassenamteS weisen zum 
erstenmal nach einer Reihe von Jahren einen Rück­
gang auf. Im Sparverkehr ist wohl die Zahl der Teil­
nehmer um 59.916 auf 2,064 403 gestiegen, der Lpar- 
einlagensaldo ist dagegen mit 212 Millionen fast genau 
so groß, wie zum Schlüsse 1906. Die Zahl der Scheck­
kontoinhaber ist um 6398 auf 79.711 gestiegen, der 
Gesamtsaldo im Scheckverkehr ist dagegen um 206 
Millionen Kronen auf 263 4 Millionen Kronen ge­

sunken. Von den Scheckkontoinhabern waren 78.546 
(-s- 6300) Teilnehmer am Clearingverkehr. Rentenbuch- 
besitzer waren End« de- Jahre» 24.500 (-s- 1484), 
für die Staat-papiere im Nominale von 171 7 (-s- 23 8) 
Millionen Kronen in Verwahrung de» Amte- erliegen. 
Im abgelaufenen Jahre wurden für Rechnung der 
Einleger Effekten im Nominalbetrag von 14 st Milli­
onen Kronen und seit Bestehen de- AmteS in fünf­
undzwanzig Jahren 198 9 Millionen Kronen gekauft 
und an sie abgesendet.

Konkursausschreibung. Bei der Maschinen- 
baudirektion gelangt die Stelle eine» Kanzleihilf»- 
arbeiter» mit einem Taagelde von 3 L 04 tr zur 
Besetzung. Die AufnahmSgesuche mit Beilagen nach 
Dienstbuch H—50 sind bi» 15. Jänner l. I. beim 
Seearsenal-kommando einzureichen.

Oesterreichischer Orientverein. Infolge der 
steigenden Inanspruchnahme de» Oesterreichischen 
Orientvereine» in Wien al» Ratgeber für die inter- 
ressierten Kreise wurde die Stelle eine» ständigen 
Sekretärs kreiert und ist dieselbe seit 1. Jänner 1908 
durch den früheren Sekretär de- Oesterreichisch- 
ungarischen Exportvereines Dr. Juliu» Wilhelm be­
setzt worden. Derselbe steht zur mündlichen AuS- 
kunfserteilung in den Vereinslokalitäten, 1, Doro- 
therrgasse 12, an jedem Wochentage in den Bureau- 
stunden von 9—6 Uhr zur Verfügung.

Personalverordnung. In den Präsenzstand 
wurde übersetzt: (mit 28. Dezember 1907) der L- 
Sch.-L. Rudolf Adele gegen Karenz aller Gebühren 
beurlaubt.

Dienstbestimmungen. Zum k. u. k. Hafen- 
admiralat, Pola: L.-Sch.-L. Rudolf Adele.

Urlaub. Seekadett 2. Kl. Emil v. Mariasevic 
ein erneuter Urlaub in der Dauer von zwei Monaten 
für Fiume.

Turn-Athletikklub. Wie wir bereit- mit- 
teilten, soll in nächster Zeit ein Verein gegründet 
werden, dessen Zweck die körperliche Ausbildung im 
Sinne deS Athletiksports ist. WaS durch planmäßige 
körperliche Uebung erreicht werden kann, beweisen aufs 
beste die neuesten Leistungen unseres allbekannten 
Meisterschaft-ringerS und -Stemmer-, deS Herrn 
Theodor Bürget. Dieser hat sein Training im 
Gewichtheben wieder ausgenommen und nach 14tägigrr 
Uebung recht bemerkenswerte Leistungen erzielt. Im 
einarmig Reißen 65 Kg., im einarmig Drücken 80 Kg^ 
au- der Habtachtstellung 100 Kg. beidarmig dreimal 
gedrückt und als Höchstleistung 130 Kg. beidarmig

Feuilleton.

Schnee.
Skizze von Georg Persich

(Schluß.)

Mit einem Gefühl der Reue gestand sich Frau 
Löhning ein, daß sie Klara an jenem festlichen Tage 
vermißt hatte, nicht auS schwesterlicher Zuneigung, 
sondern well sie ihren Triumph haben wollte, unge­
schmälert — den Triumph, auch einmal als erste das 
Ziel erreicht zu haben.

Hatte sie doch schon einmal heimlich gebangt, daß 
auch diesmal wieder der Schwester als leichte Beute 
werden würde, waS sie, die weniger Begehrenswerte, 
heiß für sich ersehnte,

Sie zwang jetzt chre Gedanken, eine andere Rich­
tung zu nehm«». Pedro Sarmento war zur Verabschie­
dung erschienen; schon am Abend wollte er Weiter­
reisen. Eine Frage hatte sie doch noch an ihn:

„Hat meine Schwester nicht ein einziges Erinne­
rungszeichen hinterlassen, das ich erbitten dürfte? Ich 
habe nichts von ihr, gar nichts, was ich mir zum Ge­
dächtnis bewahren könnte. -

Der junge Mann schüttelte den Kopf.
„Das hätte ich so gern überbracht!" erwiderte er 

bedauernd. „Aber Fräulein Klara starb am Fieber. 
Heute noch gesund, morgen schon tot! Und well da- 
Fieber ist sehr ansteckend, die Behörde hat vernichtet 
alles, was war ihr Eigentum. Niemand durfte anrühren 
ein Stück! Nur —- sein Blick wanderte wieder zum

Fenster hinaus, wo die Schneeflocken im Spiel des 
Winde- ihren Wirbelreigen vollführten — „sie ver­
gaßen Briese im Schreibtisch. Meine Schwester Maria 
Pia sie hat gefunden später. Es waren Briefe von 
einem Manne in Deutschland.-----------

„Einem Manne —?-
„Der sie sehr, sehr lieb gehabt haben muß-
„Warum meinen Sie da-?-
„Er fragt darin, weshalb sie ihn habe irre werden 

lassen und ihm nicht habe genommen die Binde von 
den Augen, daß er wurde sehend? Und weiter, er 
klagte sie an, daß sie ihn habe gestoßen von sich und 
in die Arme getrieben einer anderen! Und voll Ver­
zweiflung er schrieb in einem der Briefe, daß er sei 
geschmiedet in Kelten und er müsse brechen zusammen 
unter der Last!"

„Und was stand noch in den Briefen? Was noch? 
Besinnen Sie sich!- fragte Johanna Löhning mit blassen 
zitternden Lippen.

„Ich weiß nichts mehr!- erklärte Sarmento be­
troffen durch ihre sichtbare Erregung. „Und habe ich 
die- nur behalten, weil meine Schwester es nicht 
konnte vergessen und davon sprach noch oft. Sie war 
so traurig, daß Fräulein Klara gewesen ist unglücklich! 
Aber es war dabei ein Brief, darin schrieb er, es sei 
der letzte — er müsse sterben!-

„Und wo sind sie geblieben, diese Briefe?-
„Wir wußten nichts anzufaixgeu damit! Maria 

wollte, es sollte keiner mehr lesen sie und hat sie ver­
brannt.

„Aber Sie sahen sie, Sie kennen die Handschrift 
und werden sie wiedererkcnnen!" Und schon öffnete 

sie, am ganzen Körper zitternd vor Aufregung, ein 
Schränkchen.

Mit Blitzesschnelle kam eS Pedro Sarmento zum 
Bewußtsein, in welcher Sache er hier ein Urteil ab- 
geben sollte. Und al- sie ihm einige beschriebene 
Blätter reichte, trat er damit, wie um sie bei Tages­
licht recht sorgfältig zu betrachten, so weit als mög­
lich in den Erker hinein, hielt sie dicht an die 
Scheibe — — —

Unnötiges Bemühen — er hatte sofort die steilen, 
charakteristischen Schriftzüge der teuren Briefe wieder­
erkannt !

Doch er durfte sie nicht länger mehr warten 
lassen!

Ihr Blatt zurückgebend und ihrem angstvollen 
forschenden Blick ruhig standhaltend, sagte er mit Be­
stimmtheit:

„Ist nicht dieselbe Schrift, ist nicht die geringste 
Ähnlichkeit zwischen beiden! Ganz unähnlich!-

Ein tiefeS, schluchzende- Aufatmen aus befreiter 
Brust war die Antwort und Frau Johanna preßte die 
Briefe von der Hand ihres Mannes mit heimlicher 
Inbrunst an die Lippen. — — —

Der Schnee lag fußhoch, als Pedro Sarmento 
seine Abschiedsvisite beendet hatte und wieder über den 
Platz davonschritt.

„Fräulein Klara hat gesagt, Schnee deckt alle- zu 
und es ist gut so im Winter für daS, waS unten 
schläft!- meinte er zu sich im Selbstgespräch. „Habe 
auch getan wie Schnee! Soll schlafen, was unten 
liegt, fest schlafen!-

PolaerTagblatt.
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eicht gestoßen. Freunde körperlicher Uebung, die dem 
zu gründenden Vereines beitreten wollen, können dies 
in Bürget- Frühstückftube, Bia Flanatica 1, Ecke Via 
Marianna,s melden..

Ein bewährtes Hustenmittel. Wir machen 
unsere geehrten Leser aus „Herbabny'L Unter- 
phoSphorigsauren Kalk-Eisen-Sirup" 
aufmerksam. Dieser seit 37 Jahren von zahlreichen und 
hervorragenden.Aerzten erpropte und empfohlene Brust- 
sirup wirkt hustenstillend und schleimlösend, sowie Appetit 
und Verdauung anregend, durch seinen Gehalt an 
Eisen und löslichen Phosphor-Kalk-Salzen ist er über­
dies für die Blut- und Knochenbildung sehr nützlich. 
Herbabny'S Kalk-Eisen-Sirup wird seines Wohlge­
schmackes wegen sehr gerne genommen und selbst von 
den zartesten Kindern vorzüglich, vertragen; derselbe 
wird nur in Dr. Hell mannS Apotheke „zur Barm­
herzigkeit" in Wien, VII. erzeugt, ist jedoch in allen 
größeren Apotheken vorrätig.

Ein Glücksspiel im völkischen Dienste. 
Der deutsche Schutzverein „Südmark", der sich die 
Förderung deutscher Volksinteressen an den Sprach- 

' grenzen im Gebiete der österreichischen Alpenländer »ur 
Aufgabe gemacht hat und nun seit 17 Jahren emsige 
Arbeit mit stetig wachsendem Erfolge leistet, Veranstalter 
jetzt eine Südmark-Lotterie, deren Erträgnis eS 
dem Vereine möglich machen soll, seiner fatzungsmäßi- 
gen Pflicht, verarmten oder in Not geratenen deutschen 
Bauern und Handwerkern im alpenländischen Gebiete 
helfend beizuspringen, ohne besondere Inanspruchnahme 
der anderen Zwecken dienenden Mittel deS Vereine-, 
gerecht zu werden. In großangelegtem Plane wird die 
Lotterie Veranstalter und wird, wenn sie gelingt, dem 
Säckel des Vereine- ein bedeutende- Erträgnis zuführn. 
Um diese- Gelingen zu fördern, wendet sich die Lotterie­
leitung an alle Volksgenossen deutscher Zunge. Die 
vielgepriesene deutsche Gemeinbürgschaft soll sich be­
währen, hier, wo eS gilt völkischen Sinn in völkische. 
Tat zugunsten wirtschaftlich bedrängter Volksgenossen 
umzusetzen! In Würdigung des edlen Zieles und deS 
wohltätigen Zweckes der Südmark-Lotterie, haben auch 
die drei deutschen Minister der jetzigen Regierung 
Oesterreichs daS Amt der Förderer übernommen. Ein 
völkisches Unternehmen im schönsten Sinne deS Worte- 
gibt Hoffnung auf wirtschaftliche Vorteile in erhöhtem 
Maße. Bei solcher Sachlage angesichts so reiner Ziele 
und so edlen Vorhaben- darf wohl die Lotterieleitung 
an alle deutschen Volksgenossen mit der Bitte heran- 
treten, sich am Glücksspiele der Südmärker zu beteiligen 
und das schöne Wert damit zu fördern. Lose sind zu 
haben bei K Jorgo, Via Sergio 21, in den Tabak­
trafiken Via Sergio 63, Bia Lissa 37, St Policarpo 
und im Deutschen Heim zu 1 L da- Stück

Telegraphischer Wetterbericht
de- Hydr. Amte» der t. u. k. Kriegsmarine vom b. Jänner 1908

——— Allgemeine Uebersicht: -
Der Lustdruck ist säst am ganzen Kontinent gestiegen. DaS 

Hochdruckgebiet breitet sich über Mitteleuropa auS. Im N und 
NL befinden sich zwei schwache Depressionen.

In der Monarchie meist heiter bei schwachen variablen 
Winden. An der Adria heiter bei schwachen N-Uchen Brisen 
Die See ist ruhig.

BorauSsichtUcheS Wetter in den nächst-n 24 Stunden iür 
Pola: Heiter, schwache Winde auS dem vierten Quadranten. 
Kühler.
Baromelerstaud 7 Uhr morgen- 769 1 2 Uhr nachm 769 6.
Demperarur 7„ „ -f- 1 6 6 '2 „ ,-s- 7 2"t'.
R.gendesizit für Pola: 6 3 nun.
Tenwerarur luS SeewajserS um 8 Uhr vormittags 1t 2*

Ausaegeben um 4 Uhr 30 Min. nachmittag

Drahtnachrichten.
(Der unbefugte Nachdruck der in vieler Rubrik verSffeutltchteu De-efchen de« 
t. k. Telegraphen- und Rorrripondenzdurrau« und der Privat-Drahtnachrichtm 

tft grfetzlich unikrfagt.)

Bombenexplosion.
KanlaScity, 5. Jänner. (K.-B.) Im Erdqeschoße 

der Nationalbank ereignete sich mittags eine Explosion 
durch eine Bombe, wodurch mehrere Personen schwer 
verletzt wurden.

Explosion beim Waffenschmuggel.
Athen, 5. Jänner. (K.-B ) Ein subalterner Post­

beamter wollte auf dem italienischen Paketboot Monte­
negros Säcke mit scharfen Patronen nach Konstantinopel 
einschmuggeln. Es erfolgte eine Explosion, wobei drei 
Personen verletzt wurden.

Beendeter Streik.
Port-Said, 5. Jänner. (K.-B.) Der AuSstand 

der Kohlenträger ist beendet.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

46 (Nachdruck verboten.)

Zur linken verlieren sich die Häuser in der Ferne 
deS dahinter liegenden Geländes, nach vorn aber ragen 
sie zum Teil aus dem zwischendurch verstreuten Busch­
werk hervor, durch dessen lichte Stellen die Sonnen­
strahlen auf dein smaragdgrünen Grunde glitzern. Un­

zählige Boote, die sich auf dem Wasser tummelu, 
beleben das Gesamtbild, au- weiter Ferne tönen, wie 
ein Wiederhall auS der alten Welt, die munteren 
Weisen eines Orchesters über daS stille Wasser und 
unter den Klängen desselben fährt majestätisch, mit 
voll gerundeten Segeln die Zessie Maxwell' in den 
Hafen ein.

15. Kapitel.

Nach der Heimat.

E- war im Jahre 1832, etwa zwei Wochen vor 
dem Tage, an welchem vor fünf Jahren der .Meteor' 
auf der Höhe von GraveLend auf seinen Kapitän war­
tete, um nach dem Hafen aufzubrechen, den eS niemal- 
erreichen sollte — als ein großes Schiff langsam den 
Fluß hinauf segelte. Sein Hinterdeck wimmelte von 
Paffagieren und viele Köpfe reihten sich an seiner 
Schanze.

Dicht am Rande stand ganz allein ein bärtiger, 
dunkel gekleideter Mann mit verschränkten Armen, und 
starrt ununterbrochen auf da- vorüberziehende Ufer.

ES lag etwas Auffallendes in seiner Erscheinung, 
tiefe Melancholie verbunden mit dem Ausdruck eine- 
Menschen, der gespannt und angstvoll ein für ihn 
wichtiges Ereignis erwartet. Bleich und hager, die Nase 
spitz und weiß, die von buschigen Augenbrauen über­
schatteten dunklen Augen tiefliegend und leuchtend, da- 
Haar ergraut, die Haltung gebeugt, sah er auS wie 
ein Unglücklicher, der an einer unheilbaren Krankheit 
leidet.

Ein kleiner, dicker, geschäftig aussehender Mann, 
der soeben auS der Kajüte gekommen war und mit In­
teresse die Szenerie am Uffer betrachtet hatte, bemerkte 
plötzlich den einsam Stehenden und schritt schnell auf 
ihn zu.

„Ah, Herr Hampden, da sind Sie ja! Wieder ge­
grübelt?" rief er munter. „Kommen Sie endlich da­
hinter? Hat der Anblick von Folkeftone und Margate 
alte Erinnerungen erweckt?"

Wie der Leser schon erraten haben wird, war der 
mit ,Hampden' Angeredete kein anderer als HoldSworth. 
Derselbe wandle seine Blicke sogleich vom Ufer ab und 
antwortete mit einiger Verwirrung, als ob er sich nur 
schwer von seinen Gedanken loSreißen könnte!

„Ich erkenne diese Orte allerdings sehr wohl wie­
der; ich möchte fast behaupten, eS ist kein HauS dort, 
welche- mir nicht die Versicherung gibt, daß ich auf 
bekanntem Boden bin, aber, lieber Doktor, mehr sagen 
sie mir nicht! Sie stehen ganz sicher mit meiner Ver- 
aangcnheit in Zusammenhang, da- ist mir klar, aber eS 
fehlt noch sehr viel, ehe ich imstande sein werde, diese 
Eindrücke zu einem Ganzen zu verbinden.

„Da schlag doch der Donner drein!" polterte der 
kleine Mann. „Ist denn für ein zerrüttetes GedächtniS 
gar kein Kraut gewachsen ? Sie ahnen gar nicht, Herr," 
fuhr er fort, indem er ungeduldig mit den Fingern 
auf seiner Schnupftabakdose trommelte, „wie Ihre 
Herstellung mir während der ganzen Reise auf der 
Seele gelegen hat. Tag und Nacht habe ich mir Ihret­
wegen den Kopf zerbrochen. Mein Latein ist jetzt zu 
Ende und da-, wissen Sie, tut mir mehr leid, als Sie 
vielleicht denken. Ich hätte Ihnen so gern geholfen, 
mein armer Freund."

„Ja, lieber Doktor, da- weiß ich; Sie haben alle- 
getan, was Sie tun konnten und ich danke Ihnen 
herzlich für die Teilnahme, die Sie mir erwiesen 
haben."

„Ach was, Teilnahme nutzt in unserem Beruf gar 
nichts," entgegnete der Doktor, eine große Prise zur 
Nase führend. „Wir verlangen Resultate. Wahrhaftig, 
ich würde mich aufrichtig gefreut haben, wenn ich bei 
meiner Rückkehr meinem guten Schermann hätte 
erzählen können, daß ich Sie im Vollbesitz Ihre- Ge­
dächtnisse- verlassen hätte. Weiß Gott, ich glaube nicht, 
daß eS einen Arzt gibt, dem je ein Fall wie der 
Ihrige vorgekommen ist.

Solch ein Erlöschen des ErinnerungSvermögen- 
scheint psyhologisch unmöglich. Wenn Sie mir nur ein 
Endchen deS Fadens sozusagen hätten geben können, 
so würde es mir wohl gelungen sein, Ihnen die ganze 
verwirrte Strähne glatt herauSzuziehen. Sehen Sie sich 
noch einmal um. Hier haben wir die echte Themse- 
landschaft und wenn Sie ein richtiger Engländer sind, 
potztausend noch einmal, so müßte Ihnen dieselbe doch 
zum Herzen sprechen und Ihnen noch eine Menge 
andere Dinge zurückrufen."

Holdsworth sah ganz verdutzt umher und biß sick 
auf die Lippen.

(Schluß folgt.)
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Kleiner Anzeiger.
Ütkktl.Ällll-kUZll-! (Ulster), billigst zu verkaufen. Wo tz — l/NNI WilliklUallkl sagt die Administration. 1904

wird für 1b. Februar unmöblierte- Zimmer bei sehr 
vk)ullfl anständiger Familie. Zuschriften nebst Preisangabe 
unter »I. M." an die Administratson diese« Blattes. 1901 
ll L iln/fs Lhcmische Putzerei und Färberei in
U. vlW.» «im. Uebernahmstelle Maison Fritz,
Piazza Carl» 1. 906
Ü-1I StlätltHült Prachtvolle Blumen- und Federngestecke er- 
llkll rilljjNalljjlk hältlich im Maison Fritz, Piazza Tarli l 

906
Mr/fchz, kjjf Ulltt welche« auch selbständig kocht, nett und 
MMI lvl ZIIN, remlich ist, wird gesucht bei Frau k. k.
L.-Sch.-L. Bäumel, Policarpo 191. 1893
kill« NülOtlMÜ bestehend au« 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
rillt lllvv^uu^' fosort zu vermieten. Via Ercole 37, 1. Stock. 

1894

VM Hdstitt ro ktslsulti
Lrnderzithern, Zithern oten, Weinfäfier, Gramophon rr. Via 
Tarlo de Franee«chi, Lasa Nicolini, Parterre, recht«. 1896 
7« ll-kMi-f-I Zimmer, eventuell 3, Küche. Llivo Tastello b, 
ou tzklmiNNl. Auskunft Bia NaScinguerra 5. 189b

kni» lWtrii-tMln liyslill 
feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie auch 
Marineunisvrmen. 1768
Viersauatari»«, Via Viulia viS-a-viS dem Theater. Täglich 

frische Wiener Krennwürsteln, (7. Aufschnitt, In Pilsner.
1697

Eüd«art«Hii»dtzAlzer find zu haben bei Michael Soun- 
dichter Riva del mercato Ar. 10, in der Tabaktrafik am Bahn­
höfe und in d^ Tabaktrafiken B»a Muzio Nr. 38, Via Lissa 
37, Lompo Marzio 13, Bia Sergio 61, Bia Muzio 6 und 
Riva del Mercato Nr. 1, G. Milovan, Piazza Fo^o, Joh. 
MenSik, Bia Beterani 87.

Fausto Gell« (Calla jun ), Pola, Via Eergia Nr. St, 
geprüfter Slaviermacher und -Stimmer 1696

KrSudlicheu Klavier« und VolkSfchul-Unterricht erteilt
Frl. I. BorStnik, Pola, Bia Sergia 46, 2. St. 14b8
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